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Reise nach Nordkorea und Nordchina

GDCF-Jubiläumsreise 

Reiseziel Nordkorea (11. – 15.7.2016)
Brigitte Ehrlich

„Eine Reise nach Nordkorea, diesem abgeschot-

teten Staat mit dem diktatorischen Herrscher, der 

mit der ulkigen Frisur?! - das kann doch wohl 

nicht dein Ernst sein!“

Doch, das war es und auch für sieben weitere 

Reisende, die an der Jubiläumsfahrt des GDCF 

nach Nordkorea und nach Nordchina teilgenom-

men haben.

Peking Internationaler Flughafen – mit Air 

China nach Pjöngjang. Wir sind voller Neugier, 

aber auch voller Verhaltensregeln und jede/jeder 

hat seine ganz individuellen Vorurteile im Kopf.

Wir landen auf dem Internationen Flughafen 

Sunan, ca. 25 km nördlich von Pjöngjang, der 3,3 

Millionen Hauptstadt Nordkoreas. In ganz Nord-

korea leben ca. 24 Millionen Menschen.

Einreiseformalitäten – mit Spannung erwar-

tet: müssen wir unsere Handys abgeben? Was ist 

mit den Kameras, Laptops und TablettPcs, was 

mit dem Magazin ‚Der Spiegel‘ – der wird doch 

bestimmt einkassiert.

Die Einreisekontrolle ist gewissenhat, eigent-

lich so wie überall. Womit wir nicht unbedingt 

gerechnet haben: die Beamten sind ausgespro-

chen freundlich, sie lächeln!

Nachdem wir die drei Kontrollstationen Ge-

sundheit, Pass, Zollzettel passiert haben, wun-

dern wir uns, dass nur die semiprofessionelle 

Fotoausrüstung von Michael R. genauer in Au-

genschein genommen wurde, er war auch der 

einzige, der seinen Kofer öfnen musste. Die 

‚normalen‘ Kameras, Computer und selbst ‚Der 

Spiegel‘ konnten problemlos einreisen.

In dem modernen hochglänzenden Glas-, 

Marmor- und Granit-Flughafengebäude erwarte-

ten uns Frau Kim und Herr Lee, die uns während 

der ganzen Reise fürsorglich und aufmerksam 

betreuten.

Das riesige Flugfeld und der große Flughafen 

strahlten Ruhe aus, es gab vielleicht zwei oder 

drei Flugzeuge, es gab keine Menschenmassen 

wie auf dem Pekinger Flughafen – ein Vorge-

schmack auf Pjöngjang und alle weiteren Orte, 

die wir besucht haben.

Auf den geräumigen Straßen und Autobah-

nen Nordkoreas sind nur wenige Fahrzeuge un-

terwegs, Stau und rush hour scheinen Fremdwör-

ter zu sein.

Zu Fuß zu gehen, mit dem Rad, seltener mit 

dem Moped oder Motorrad, mit Bus, Tram oder 

Metro zu fahren, das ist der Normalfall.

Trotzdem wird der Verkehr von Polizistinnen 

in schmucken weißen Uniformen, ernsthat, za-

ckig professionell geregelt, auch wenn sich gerade 

gar kein Fahrzeug der Kreuzung nähert.

Verkehrspolizistinnen gibt es nur in der 

Hauptstadt, in allen anderen Orten liegt die Ver-

kehrsregelung in Männerhand.

Unsere Fahrt vom Flughafen in die Stadt in 

einem modernen japanischen Reisebus vermit-

telt einen ersten Eindruck: Es ist alles sehr grün, 

eine schöne hügelige Landschat. Wir sehen Feld-

arbeiter und Arbeiter, die an einer Flussbrücke 

arbeiten – beide in größeren Gruppen, es ist alles 

reine Handarbeit, sie arbeiten ganz ohne Maschi-

nen. Ein erster Hinweis auf das gegen Nordkorea 

existierende Embargo*.

(* eine staatlich veranlasste Maßnahme, durch 

die der Güterhandel mit einem bestimmten Staat 

verboten wird, um diesen Staat zu bestimmten 

Verhaltensweisen / Handlungen zu zwingen)

Das Weichbild der 3,3 Millionenstadt Pjöng-

jang - erster Eindruck: Es gibt etliche herausra-

gende Gebäude, die meisten sind mit besonderen 

Ereignissen verbunden, die sich auf historische 

oder gesellschatliche bzw. politische, das Land 

prägende Ereignisse beziehen. Es ist sowohl be-

eindruckend als auch ein wenig bedrückend wie 

präsent Geschichte, Politik und Gesellschat sind, 

auf jeden Fall vermittelt sich ein hoher Respekt 

gegenüber diesen: So haben wir während der 

Zeit in Nordkorea mehrfach im Vorbeifahren 

den Turm der Juche-Idee**, das Monument der 

Parteigründung, den Triumphbogen, die Cholli-






